
Für die internationale Energie- und Klimapolitik ist das 
Ergebnis der US-Präsidentschaftswahl ein Desaster. Donald 
Trump steht für die Vergangenheit. Er kämpft für die Ener-
giepolitik von gestern oder besser: Er kämpft für die Energie-
politik von vor 25 Jahren. Alles, was damals gut schien, will 
er möglichst lang konservieren: Kohle, Atom und Öl. Zukunft 
findet für ihn nicht statt. Kein Wunder, dass er jede seriöse 
wissenschaftliche Prognose ignoriert und den Weltklimaver-
trag aufkündigen will. Die internationale Klimapolitik würde 
damit einen erheblichen Rückschlag erleiden – obwohl die 
Zeichen bisher gut standen, da sowohl die USA als auch Chi-
na dem Abkommen von Paris bereits zugestimmt hatten. 

Das Rennen um die zukunftsweisenden Technologien hat 
jedoch bereits begonnen. Kohle- und Atomtechnologie ge-
hören gleichermaßen der Vergangenheit an. Genauso wenig 
wie wir privat noch Kohleöfen nutzen, um unsere Wohnun-
gen zu heizen, wird man in einigen Jahrzehnten noch Strom 
in Kohlekraftwerken erzeugen. Schon der Abbau des Roh-
stoffs Kohle verursacht erhebliche Umwelt- und Gesundheits-
schäden, auch und gerade in den USA. Und die Treibhausga-
se verschmutzen trotz modernster Filter nicht nur die Umwelt, 
sondern belasten in erheblichem Umfang das globale Klima. 
Auch die Atomenergie verursacht Kosten. Nicht nur Bau und 
Rückbau der Anlagen sind marktwirtschaftlich nicht finan-
zierbar, sondern vor allem die Lagerung und Beseitigung des 
Atommülls. Nach wie vor steht auch in den USA die Frage 
unbeantwortet im Raum: Wohin mit dem radioaktiven Ab-
fall? Auch in den USA gibt es kein Atom-Endlager. 

Trumps trotzig-ignorante Antwort: Augen zu und vorwärts in 
die Vergangenheit! Das ist keine wirklich smarte Strategie. 
Die künftige Energiewelt ist dezentral. Sie basiert auf einer 
klugen Vernetzung volatiler erneuerbarer Energien, flexibler 
Speicher und intelligenter Energiemanagement- und Einspar-
Technologien. Die Methoden und Techniken des 20 Jahrhun-
derts sind dafür nicht mehr geeignet, weil sie auf zentralen 

und inflexiblen Strukturen basieren. Wenn eines klar ist, 
dann das: Kohle- und Atomkraftwerke sind den Anforderun-
gen an die Flexibilität des Stromsystems nicht gewachsen. 

Selbst China, das viele fälschlicherweise immer noch für 
ein Schwellenland halten und das der technologischen 
Entwicklung der westlichen Industrieländer hinterherhinkt, 
ist inzwischen weiter. Das Reich der Mitte setzt – getrie-
ben durch akute Luftverschmutzung – immer weniger auf 
Kohleenergie, sondern verstärkt auf erneuerbare Energien, 
wirbt weltweit für Klimaschutz und hat kürzlich Trump davor 
gewarnt, aus dem Klimavertrag auszusteigen. Das ist kein 
grüner Idealismus, sondern knallhartes ökonomisches Inte-
resse: China will den Wettlauf um die besten Technologien 
gewinnen. 

Und auch wirtschaftlich steckt die neue Energiewelt voller 
Chancen. Kalifornien macht es vor: Es baut die weltweit bes-
ten Elektroautos, stellt Batteriespeicher vor und will künftig 
Solarziegel für das Hausdach anbieten. So geht Energie-
wende: demokratisch, zukunftsorientiert und ökonomisch 
effizient. Wenn Trump die Energietechniken der Vergan-
genheit konserviert, wird dies die USA im Wettbewerb um 
klimaschonende Technologien um Jahre zurückwerfen. Zwar 
wird die Energiewende in den USA nicht mehr aufzuhalten 
sein, da die Unternehmen immer mehr auf die Zukunft und 
nicht auf die Vergangenheit setzen. Aber das krampfhafte 
Festhalten an Kohle und Atom wird die auch in den USA 
unvermeidliche Energiewende teurer machen. 

Der eigentliche Verlierer ist jedoch das globale Klima. Die 
Folge von Trumps Politik sind ein unbeherrschbarer Klima-
wandel und sich häufende Klimaextreme, wodurch die 
Zahl der Klimaflüchtlinge steigen wird. Ein ungebremster 
Klimawandel wird auch volkswirtschaftliche Schäden nach 
sich ziehen. Die Wahl Trumps ist auch in dieser Hinsicht ein 
wirtschaftliches Desaster.

Trumps Klimapolitik: 
Augen zu und vorwärts in 
die Vergangenheit!
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